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fcguppen mußten, ba fie feinerlei ©cgug gegen ben $tug=
fanb boten, fämtlicg in gefcîjtofferie oerwanbett werben.
Sie Meparatnrwerîftatt in Ufafog befielt au§ einem
51 m langen unb 18 m breiten fpauptgebäube ; bie 3tn=

triebfraft wirb oon einer 40 pferbigen Sofomobile geteiftet.
lieber bie Koften ber ^»erftettung lägt fieg, ba bie

enbguttige Slbrectjnung nod) nicfjt oorïiegt, eine befinitioe
,3agl niegt nennen, bo et) bürfte fid) naeg einer unge=
fähren Serecgnung ber Kilometer auf jirt'a 30,000 9Jlî.
ftetlen. ©omit ift bie £>taoi»33agn nicfjt nur bie längfte
600 mm fpurige ber 2Belt, fonbern aucg bie biKigfte.

unterliegt feinem ^roeifel, bag bie £)taoi»93agn, mie
fie bereits wägrenb igreg 33aue§ bureg ifjre SHititär»,
ißrooiant» unb 2Jlunitiong»£rangporte pr llnterbrûcîuug
beg StufftanbeS ein wefentlicgeg beitrug, nad) igrer SBoïl'

enbung unb QnbetriebnajEjme als ein Pionier ber Kultur
in Seutfcg»@übweftafrifa fid) erroeifen mirb. | D. II.

Die Holz-Imprägnierung
der Schweizerischen ßesellschafi für fiolz»

Konservierung H. 0. in Zofingen.
(Korr.)

©ortfefcuttß.)
33on allen pr £>oIj»Konferoteriuig augemenbeten

SRetalt»@atjen beftgt Duedfitberdjlorib nnbebingt
bie ftärffien antifeptifegen ©igenfegaften. liefern SSor»

juge fielen aber fo bebenftiege Macgteile gegenüber, baff
feine Sßerwenbbarfeit alg Imprägniermittel nur eiue be=

fcgränt'te ift. Sie ©iftigfeit beg Ouecïfilberef)locibS unb
feine ©igenfegaft, fiel) leiegt p oerflüegtigen, erforbern
fegon bei ber Zubereitung oon tçwljern (Kpanifieren) bie

größte Söorficgt. Sa bag Cluedfilbercglorib Süetalle fegr
ftarf angreift, fo ift ber ^mprägnierprojejs in einem
eifernen Keffel unter Slnwehbung oon Stud nnmögtieg,
man mug fid) oielmegr bamit begnügen, bie p began»
belnben $öljer in bie in einem göljernen 93otticf) ange»
fegte ©gloribtöfung längere 3eit einptauegen.

33ei bem imprägnieren ber götjer finbet infolge»
beffen nur ein ganj oberflächliches ©inbringen ber So»

fung in ben ©ptint ftatt, fo bag tebiglicg bie äugerften
©cgicgten oor gdulnig gefügt finb. Serartig impräg»
nierte §öljer fegeinen bag er bei längerer SSerroenbung
bent äugeren ûluêfegen naeg ganj gefunb p fein, roäg»
renb fie innerlich fegon ganj faul finb.

©g gegt baraitâ geroor, bag fieg biefeS SSerfagren

pr ©dgmetlenimprägnierung nur fo wenig eignet, eg

finbet beggatb prjeit aitcg nur nocg in einzelnen Staaten
pr Imprägnierung oon Selegrapgenfiangen SSerwenbung.
llebrigeng fann bag Quecfftlbercglorib fegon barum feine
geroorragenbe Molle alg imprägnier»3Jtittel fpielen, weil
eg fegr teuer ift unb bei Slnwenbung im grogen über»
gaupt ttiegt p befegaffen wäre.

Kupferoitriol unb öuecfftlbercglorib eignen fieg beut»

naeg niegt befonberg pr Imprägnierung oon 33agtt=

fd)wellen unb ba bie biggerigen SJletgoben ber Seertrn»

prägnation — worauf fpäter nocg prücfgefommen wirb
— p teuer finb, fo ift man bei ©cgwetten notgebrungen,
immer ntegr unb ntegr pr $tnf cglorib=$mprägierung
übergegangen. Obgleich $tnfcglorib bag ©ifen eben»

fatlg ftarf angreift, fo ift mit igm immergin bie fogen.
Keffelimprägnierung, bei ber alle imprägnierbaren Seile
beg $otpg buregtränft werben föntten, nocg ptäffig.

Set grögte Macgteil beg ©glorjittfg alg Konferoie»
runggmittel berugt barin, bag eg in gogem SJtage gtj»
groffopifeg ift, b. g. eg jiegt mit Regier geuegtigfeit an
unb ift bager fegr leicgt löslich- Sie ffolge baoon
ift, bag eg burd) atmofpgärifcge Mieberfcgtäge balb ooE»

ftänbig aug bem fpolje auggelaugt wirb. Um bieg
einigermagen p oerginbern, gat man feit einer Meige
oon Qagren bem Zinfcglorib ein geringeg Ctuantum
Seeröl pgefegt, aber aucg biefeS 9JlifçgungS»33erfagren
gat fteg niegt in ber erg off tea Seife bewägrt. Sie
wafferanjiegenbe ©igenfdjaft beg ginfcgloribg ergält bag
£oij bei feuegtem Setter in einem naffen ffuftattb, wo»
burd) feine meeganifege îlbitugung ergebtieg gefteigert wirb.
SlnberfeitS werben burig bie jinfcgloribgnltige geuegtig»
feit bie mit beut |)otj in ^öerügrung fommenben ©ifen»
teile, wie ©cgienennägel, Unterlaggpfatten :c. ftarf ange»
grigen unb bie fieg gierbei bitbenben ^gtpnggprobufte
beförbern wieberum bie ffetgbrung fowie bie meeganifege
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schuppen mußten, da sie keinerlei Schutz gegen den Flug-
sand boten, sämtlich in geschlossene verwandelt werden.
Die Reparaturwerkstatt in Usakos besteht aus einem
51 m langen und 18 m breiten Hauptgebäude; die An-
triebkraft wird von einer 40 pferdigen Lokomobile geleistet.

Ueber die Kosten der Herstellung läßt sich, da die

endgültige Abrechnung noch nicht vorliegt, eine definitive
Zahl nicht nennen, doch dürfte sich nach einer unge-
fähren Berechnung der Kilometer auf zirka 30,000 Mk.
stellen. Somit ist die Otavi-Bahn nicht nur die längste
000 nun spurige der Welt, sondern auch die billigste.
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die Otavi-Bahn, wie
sie bereits während ihres Baues durch ihre Militär-,
Proviant- und Munitions-Transports zur Unterdrückung
des Aufftandes ein wesentliches beitrug, nach ihrer Voll-
endung und Inbetriebnahme als ein Pionier der Kultur
in Deutsch-Südwestafrika sich erweisen wird. j l). II.

vie Wê-lmprâgmenmg
üer Schweizerischen Seselischatt für stow

Konservierung A. S. in Mingen.
(Korr.)

(Fortsetzung.)

Von allen zur Holz-Konservierung angewendeten
Metall-Salzen besitzt Quecksilberchlorid unbedingt
die stärksten antiseptischen Eigenschaften. Diesem Vor-
zuge stehen aber so bedenkliche Nachteile gegenüber, daß
seine Verwendbarkeit als Imprägniermittel nur eiue be-

schränkte ist. Die Giftigkeit des Quecksilberchlorids und
seine Eigenschaft, sich leicht zu verflüchtigen, erfordern
schon bei der Zubereitung von Hölzern (Kyanisieren) die

größte Vorsicht. Da das Quecksilberchlorid Metalle sehr
stark angreift, so ist der Jmprägnierprozeß in einem
eisernen Kessel unter Anwendung von Druck unmöglich,
man muß sich vielmehr damit begnügen, die zu behan-
delnden Hölzer in die in einem hölzernen Bottich ange-
setzte Chloridlösung längere Zeit einzutauchen.

Bei dem Imprägnieren der Hölzer findet infolge-
dessen nur ein ganz oberflächliches Eindringen der Lö-

sung in den Splint statt, so daß lediglich die äußersten
Schichten vor Fäulnis geschützt sind. Derartig impräg-
nierte Hölzer scheinen daher bei längerer Verwendung
dem äußeren Aussehen nach ganz gesund zu sein, wäh-
rend sie innerlich schon ganz faul sind.

Es geht daraus hervor, daß sich dieses Verfahren
zur Schwellenimprägnierung nur so wenig eignet, es

findet deshalb zurzeit auch nur noch in einzelnen Staaten
zur Imprägnierung von Telegraphenstangen Verwendung.
Uebrigens kann das Quecksilberchlorid schon darum keine

hervorragende Rolle als Jmprägnier-Mittel spielen, weil
es sehr teuer ist und bei Anwendung im großen über-
Haupt nicht zu beschaffen wäre.

Kupfervitriol und Quecksilberchlorid eignen sich dem-
nach nicht besonders zur Imprägnierung von Bahn-
schwellen und da die bisherigen Methoden der Teerim-
prägnation — worauf später noch zurückgekommen wird
— zu teuer sind, so ist man bei Schwellen notgedrungen,
immer mehr und mehr zur Zinkchlorid-Jmprägierung
übergegangen. Obgleich das Zinkchlorid das Eisen eben-

falls stark angreift, so ist mit ihni immerhin die sogen.
Keffelimprägnierung, bei der alle imprägnierbaren Teile
des Holzes durchtränkt werden können, noch zulässig.

Der größte Nachteil des Chlorzinks als Konservie-
rungsmittel beruht darin, daß es in hohem Maße hy-
groskopisch ist, d. h. es zieht mit Begier Feuchtigkeit an
und ist daher sehr leicht löslich. Die Folge davon
ist, daß es durch atmosphärische Niederschläge bald voll-
ständig aus dem Holze ausgelaugt wird. Um dies
einigermaßen zu verhindern, hat man seit einer Reihe
von Jahren dem Zinkchlorid ein geringes Quantum
Teeröl zugesetzt, aber auch dieses Mischungs-Verfahren
hat sich nicht in der erhofften Weise bewährt. Die
wasseranziehende Eigenschaft des Zinkchlorids erhält das
Holz bei feuchtem Wetter in einen, nassen Zustand, wo-
durch seine mechanische Abnutzung erheblich gesteigert wird.
Anderseits werden durch die zinkchloridhaltige Feuchtig-
keit die mit dem Holz in Berührung kommenden Eisen-
teile, wie Schienennägel, Unterlagsplatten zc. stark ange-
griffen und die sich hierbei bildenden Zersetzungsprodukte
befördern wiederum die Zerstörung sowie die mechanische
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Slbnußung be§ .èoljeS ttodj meßr. TaS imprägnieren mit
Binfcßlotib rairb übrigens bei Tetegraphenftattgen nur tiocß
in nereinjetten gälten angeroenbet mxb bei (Sifertbaf>n=
fcßro eilen ßot man eS nur megen feiner 33ittigfeit unb
mangels eines befferen 93erfaßren§ beibehalten.

Unter ben ÄonferoierungSmitteln nimmt baS Teeröl
SroeifelloS bie erfte ©teile ein, benn eS beftßt im ßoßett
©rabe eine bafterientötenbe ©igenfcßaft. Zugleich fcßüßt

.eS bie -fpolsfafer oor geucßtigfeit, oßtte beren ißorßanbero
fein bie gäulniSerreger — roie bereits ermähnt — nicijt
lebensfähig finb. ©in 33eroeiS für bie hohe antifeptifcße
SBirfung beS TeerS ift ber, bafi beim dtäucijern ein fpaucß
oon Teerbämpfett genügt, um ein ©tücf gleifcß ooü=
fomntett p fonferoieren, obgleich gerabe gleifcß uermöge
feines großen geucßtigfeitS= unb ©iroeißgeßalteS einen
überaus günftigen 9>täßrboben für bie ©ntmictiung oon
Batterien abgibt. ,8u ben für bie Teerölimprägniermtg
im allgemeinen fprecßenben günftigen Momenten fei bie

lange |)altbarfeit ber ihr unterzogenen ^öljer geregnet
unb als 33eleg bafür biene bie Tatfache, bafi bei ber
beutfchen iReicßSpoftoerroattung gegenmärtig noch oiele
Taufenbe mit Teeröl imprägnierter Telegrapßenftangen
in 33enußung finb, bie bereits in ben 60er fahren beS

oorigen iaßrßunbertS aufgefteUt roorben finb. int ©egen=
faß zu ben nur jirfa 15 iaßre auSßaltettbett, mit Stupfer=
oitriot imprägnierten ©tangen ift bieS jebenfaÜS ein
glänjenbeS Diefultat. ©benfalls reißt gute ©rfahrungeit
machten in biefer .fpinficljt bie frangöfifcßett unb englifcijen
©ifenbahnen ; fie oermenben fcßon feit langer $eit niit
Teeröt imprägnierte ©ifettbaßroScßroellen, roelcße über
20 iaßre benußt mürben unb nteiftenS nur infolge ihrer
mecßanifcßen 2lbnußitng auSgeroecßfelt roerben mußten.
SHit $infcßtorib imprägnierte ©chmellen holten hingegen
burcßfcßnittlicß nur 10—12 iaßre.

Tie oerßättniSmäßig günftigen ©rfolge bei ber lon=
feroierung beS ÇoljeS butcß Slnfoßten finb übrigens audh

Churer Lack- und Farbenfabrik
in Chus* und Basel
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sämtliche Lacke und Lackfarben für Gewerbe und Industrie.

Permanent-Emailiack ssss
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auf bie Sffiirfung beS TeerS pritefpfüßren. Tie ber
oerfohlten Slußettfläcße pnächft liegenben «fpolsfcßicßten
merben bei bent ifkojefs angebräunt, b. ß. bureß bie hohe
fpiße mirb ber .ßeHeninßalt sunäcßft auSgetrodnet unb
atSbann, ebeitfo toie ein Teil ber ^otjfafer, nad) unb
nach in fpolsteer umgemanbett, ber ftd) an ben Bellen*
roanbungen ablagert unb tiefe — genau roie bei bettt

iftüpittg'fcßen Verfahren — mit einer feßüßettben, feinen
Teerfdjicßt übersieht. 33etracßtet man nun einen berartig
angefühlten ißfaßl, naeßbem er eine tfleiße oon fahren
praftifch oertoenbet roorben ift, fo finbet man, baß baS

innere beSfelben oollftänbig oerfautt, roährenb bie an*
gebräunte, nur ganj büitne äußere @cßicßt noeß oötlig
gefuitb ift, troßbent gerabe biefer Teil beS ißfaßleS ben
bie Fäulnis beförbernben ©inflüffen ant meiften auSge*
feßt roar. Ties ift ein fcßlagenber SSeroeiS für bett hohen
SBert beS TeerS als .ftPnferoierungSmittel unb gleichseitig
auch ein 33eleg bafür, baß felbft feßr geringe SJtengen
beSfelben su einer guten Sfottferoterung ber baoon be---

rührten Çoljteile genügen. TaS mit Teeröl impräg*
nierte .fpotj hat fid) ferner roegen feiner UnauSlaugbarfeit
ttitb ber beut Teeröl eigenen roafferabftoßenben ft'raft
unter anberem auch &ei SBafferbauten am beften beroährt.
©nblicß fdjüßt bie Teeröl*imprägnieruitg baS |>ols noch
oor feinen gefäßrlicßfien tierifeßett geittben, roie 33oßr*
ntufcßel, Tfaßtrourm, Söoßrtafer, Termite unb bergleicßen,
roäßrenb fieß SJcetaltfal^e als ©cßußmittel hiergegen nießt
genttgenb beroäßrt ßabett. im ©egenfaß su bett îDJÎetall*

folgen geht Teeröt feine SSerbinbuttg mit îkftaubteilen
beS S3obenS ein, fobaß ißm bie antifeptifeßen ©igero
feßaften erßatten bleiben, gerner befißt baS Teeröt ben
großen ®orsug, baß eS bie mit ißm in 93erüßrung fom«
ntenbeit OJletattteile k. ttießt int gerittgftett angreift, foro
bertt fie fogar oor fcßäblicßen ©inflüffen feßüßt.

SJlit Teeröl imprägnierte fpötser tonnen fofort ttaeß

iöeenbigung beS ^ubereitungSoerfaßrenS ißrer praftifeßen
93eftimmuttg sugefüßrt roerben. TieS bebeutet gegenüber
ben mit SUtetattfalstöfungen imprägnierten folgern einen
ttießt su unterfißäßenben Vorteil, ba bei biefem ein meßr=
tnonattidjeS SlnStrocfnen notroenbig ift. Taß man bei
biefen oielen guten ©igefeßaften ber Teerölintprägttierung
biefelbe meßt feßott feit langem allgemein amoanbte, lag
tebiglicß an ben befannten feßr teuren gntprägnier=
Sttetßoben. #unäcßft geigen bie naeß ben bisßer be=

fannten Sltetßoben mit Teeröt iinprägnirten ^ölger, roie
S- 33. ©ifenbahnfcßioellett unb Telegrapßenftangen, eine

große ©eroicßtSsunaßme, toobureß ßößere graißten bei

ißrer SSerroenbuttg entfteßen. Slußerbem finb biefe
Holser feßroer ßantierbar, roeit ein Teil be§ ßineinge=
brächen TeerölS roieber ßerauSquitlt. Ter größte llebel=
ftanb ber früheren Teerölintprägnterung ift aber ber
feßr ßoße Äoftenpunft beS TeerölS felbft infolge be§

hierbei erforberlicßett ßoßen SSerbraitcßSquantumS.

tfùv g;
'•t i'V'
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Abnutzung des Holzes noch mehr. Das Imprägnieren mit
Zinkchlorid wird übrigens bei Telegraphenstangen nur noch
in vereinzelten Fällen angewendet lind bei Eisenbahn-
schwellen hat man es nur wegen seiner Billigkeit und
mangels eines besseren Verfahrens beibehalten.

Unter den Konservierungsmitteln nimmt das Teeröl
zweifellos die erste Stelle ein, denn es besitzt im hohen
Grade eine bakterientötende Eigenschaft. Zugleich schützt

.es die Holzfaser vor Feuchtigkeit, ohne deren Vorhanden-
sein die Fäulniserreger — wie bereits erwähnt — nicht
lebensfähig sind. Ein Beweis für die hohe antiseptische
Wirkung des Teers ist der, daß beim Räuchern ein Hauch
von Teerdämpfen genügt, um ein Stück Fleisch voll-
kommen zu konservieren, obgleich gerade Fleisch vermöge
seines großen Feuchtigkeits- und Eiweißgehaltes einen
überaus günstigen Nährboden für die Entwicklung von
Bakterien abgibt. Zu den für die Teerölimprägnierüng
im allgemeinen sprechenden günstigen Momenten sei die

lange Haltbarkeit der ihr unterzogenen Hölzer gerechnet
und als Beleg dafür diene die Tatsache, daß bei der
deutschen Reichspostverwaltung gegenwärtig noch viele
Tausende mit Teeröl imprägnierter Telegraphenstangen
in Benutzung sind, die bereits in den 60er Jahren des

vorigen Jahrhunderts aufgestellt worden sind. Im Gegen-
satz zu den nur zirka 15 Jahre aushaltenden, mit Kupfer-
vitriol imprägnierten Stangen ist dies jedenfalls ein
glänzendes Resultat. Ebenfalls recht gute Ersahrungen
machten in dieser Hinsicht die französischen und englischen
Eisenbahnen; sie verwenden schon seit langer Zeit mit
Teeröl imprägnierte Eisenbahn-Schwellen, welche über
20 Jahre benutzt wurden und meistens nur infolge ihrer
mechanischen Abnutzung ausgewechselt werden mußten.
Mit Zinkchlorid imprägnierte Schwellen halten hingegen
durchschnittlich nur 10—12 Jahre.

Die verhältnismäßig günstigen Erfolge bei der Kon-
servierung des Holzes durch Ankohlen sind übrigens auch

Kiliirkr l.selt- unil ksrlMkàÂ
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auf die Wirkung des Teers zurückzuführen. Die der
verkohlten Außenfläche zunächst liegenden Holzschichten
werden bei dem Prozeß angebräunt, d. h. durch die hohe
Hitze wird der Zelleninhalt zunächst ausgetrocknet und
alsdann, ebenso wie ein Teil der Holzfaser, nach und
nach in Holzteer umgewandelt, der sich an den Zellen-
Wandungen ablagert und diese — genau wie bei dem

Rüping'schen Verfahren — mit einer schützenden, feinen
Teerschicht überzieht. Betrachtet man nun einen derartig
angekohlten Pfahl, nachdem er eine Reihe von Jahren
praktisch verwendet worden ist, so findet man, daß das
Innere desselben vollständig verfault, während die an-
gebräunte, nur ganz dünne äußere Schicht noch völlig
gesund ist, trotzdem gerade dieser Teil des Pfahles den
die Fäulnis befördernden Einflüssen am meisten ausge-
setzt war. Dies ist ein schlagender Beweis für den hohen
Wert des Teers als Konservierungsmittel und gleichzeitig
auch ein Beleg dafür, daß selbst sehr geringe Mengen
desselben zu einer guten Konservierung der davon be-

rührten Holzteile genügen. Das mit Teeröl impräg-
nierte Holz hat sich ferner wegen seiner Unauslaugbarkeit
und der dem Teeröl eigenen wasserabstoßenden Kraft
unter anderem auch bei Wasserbauten am besten bewährt.
Endlich schützt die Teeröl-Jmprägnierung das Holz noch
vor seinen gefährlichsten tierischen Feinden, wie Bohr-
muschel, Pfahlwurm, Bohrkäfer, Termite und dergleichen,
während sich Metallsalze als Schutzmittel hiergegen nicht
genügend bewährt haben. Im Gegensatz zu den Metall-
salzen geht Teeröl keine Verbindung mit Bestandteilen
des Bodens ein, sodaß ihni die antiseptischen Eigen-
schaften erhalten bleiben. Ferner besitzt das Teeröl den
großen Vorzug, daß es die mit ihm in Berührung kom-
menden Metallteile zc. nicht im geringsten angreift, son-
dern sie sogar vor schädlichen Einflüssen schützt.

Mit Teeröl imprägnierte Hölzer können sofort nach
Beendigung des Zubereitungsverfahrens ihrer praktischen
Bestimmung zugeführt werden. Dies bedeutet gegenüber
den mit Metallsalzlösungen imprägnierten Hölzern einen
nicht zu unterschätzenden Vorteil, da bei diesem ein mehr-
monatliches Austrocknen notwendig ist. Daß man bei
diesen vielen guten Eigeschaften der Teerölimprägnierüng
dieselbe nicht schon seit langem allgemein anwandte, lag
lediglich an den bekannten sehr teuren Imprägnier-
Methoden. Zunächst zeigen die nach den bisher be-
kannten Methoden mit Teeröl ünprägnirten Hölzer, wie
z. B. Eisenbahnschwellen und Telegraphenstangen, eine

große Gewichtszunahme, wodurch höhere Frachten bei

ihrer Verwendung entstehen. Außerdem sind diese

Hölzer schwer hantierbar, weil ein Teil des hineinge-
drückten Teeröls wieder herausquillt. Der größte Uebel-
stand der früheren Teerölimprägnierüng ist aber der
sehr hohe Kostenpunkt des Teeröls selbst infolge des

hierbei erforderlichen hohen Verbrauchsquantums.

^ t/1
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Um g. S3. Kiefernholz in alien feinen imprägnier*
baren Seiten buret) itnb bureß zu imprägnieren, finb bei
ber früher gebräuchlichen Seerölimprägnter Sletßobe
erforberlicß :

a) für Sunbßolz ca. 500—600 kg Seeröl pro m".
b) „ Kantßolz ca. 300—400 kg „ „ „
Sie Kgl. peußifeße ©taatëeifenbahnoermaltung hat

beêfjatb bie Beftimmung getroffen, baß eine (Schnette
oon 2,70 m Sänge unb ca. 0,11 rrr' Bnßalt minbeftenë
36 kg Seeröl enthalten muß. Angenommen, baë Seeröl
fofiete loco Bmprägnieranftalt 3fr. 10.— per 100 kg,
fo mürbe eine ©cßroelle altein für etma ffr. -3.60 Seeröl
aufnehmen; pt biefem greife f'ommen bann außerbem
noch bie eigentlichen Bmprägniert'often. hingegen ftettt
fieß bie Imprägnierung mit Bintcßlorib nur auf ca. 50
bië 65 ©të. unb bei einem BufP oon Seeröl auf ca.

ffr. 1.— bi§ ffr. 1.25 pro ©tücf. $n biefem großen
?ßreisunterfj^ieb ift auch $auptgrunb zu fuchen, raeë*
halb bie ©ifenbaßnoermaltungen ju ber oiel minberroerti*
geren BinHBmprägnierung übergegangen finb.

(ffortfehung folgt.)

ungemein« Bauwesen.
Smtbeëbnl)iten. ABie ber „9t. 3- B-" auë bem Danton

9Baabt gefchrieben mirb, gebenfen bie Bunbeëbahnen in
ben nächfien ^fafjren eine eigene Sßaggonfabrif in
Senenë (Saufanne) zu erftelten. Sabei mirb moht ber
©ebante auëfdjlaggebenb fein, baë Sollmateriat pt bitli*
gerem greife erhalten unb pünttlicßer tiefern gu tonnen.
Satfache ift jebenfatlS, bafe bie SBaggottfabrifen in
©cßlierett unb Seußaufen übertaftet finb unb bie Heineren
Befteltungen ber feßraeizerifeßen pioatbaßnen meifi ab*

meifen müffen.

Bnutoefeu in Ser ©tabtrat hat enbtich bent

©efueße beë |)errn Krug, auf bem Baufcßänzli ein
©ommerreftaurant betreiben zu bürfen, entfproeßen.
@ë barf moht barart erinnert roerben, baß feßott ißro*
feffor Semper in einem pane über bie Umgeftattung
beë Krahquariierë für baë Söaufcfjänsti ben betrieb eineê

offenen Seftaurantê oorfcßlug.
— Sie öffentliche Anlage unterhalb bem ^otet

Belleoue erfährt eine oottftänbige Beränber'ung. Sie
untere, bisher eingefriebigte .fpätfte ruirb alë öffentliche
ißaffage f)ergeftettt, bie Säume bleiben befielen. Sie
obere |)ätfte bleibt eingezäunt, toirb buret) gärtnerijeße
Kunft oerfchönert unb foil über bie fchöne ^fah^eSgeit
ßauptfäcßlicß at§ ©onfiferieabteilung beë ©afé be la
Serraffe feine Beftimmung fittben.

Saumcfeit in ©t. ©alten. (Korr.) (Sine menig an*
genehme Ueberrafcßung bietet bie Schlußabrechnung über
baë neue Soltsbab in ©t. ©alten, ©egenüber bem cor*
gefeßenen Krebite oon ffr. 463,000. — ergibt ftctj eine

Baufumme oon ffr. 641,906, fo baß eine Koftenüberfcßrei»
tung oon nahezu 179.000 ffr. ju t'onftatieren ift. Sa
fich biefe Sleßrf'often nur jum Seit bureß bie mittler*
meite eingetretene Serteuerung ber Slaterialpreife unb
bie ©rßößung ber Arbeitslöhne ertlären läßt, fo hat ber
©enteinberat eine ©peziattommiffion ernannt, meteße bie

Rechnung ju prüfen unb ben Urfacßen biefer auffälligen
Bubgetüberfcßreitung nachforfcßen unb bezüglichen Bericßt
erftatten foil.

Ser ©t. ©alter ffeuerbeftattungëoerein ßat ben ©e*
meinberat erfueßt, Panoorlagen unb Koftenberecßnmtgen
für eine neue llrnenßatle anfertigen ju laffen. Ser für
biefen $mect oerfügbare Saum im Krematorium felbft
füllt fuß pifeßenbS unb menn bort Sein Paß meßr für
Urnen oorßanben fein mirb, bürfte bie ©rbbefiattung
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berfetben zur Segel merben. Slit Süctficßt barauf, baß
bie ©emeinbe felbft ein großes ffntereffe baran ßaben
muß, baß ber ffriebßof nießt auch nodE) oon ben Ueber*
reften ber ffeuerbeftattungen itt Anfprucß genommen
mirb, erroartet ber ffeuerbeftattung§oerein, baß bie
Urnenßalle oon ber ©emeinbe erbaut merbe. Sie Saum*
oerßältniffe unferer ffriebßofanlage im ffetble laffen eë
alë bringenb münfeßbar erfeßeinen, baß mit bem oer*
fügbaren Serrain reeßt Slaß geßalten mirb. Sie ©r*
ßumationen ßaben feit einem Baßre begonnen, aber ber
Boben geigt fieß für bie Serroefung fo menig geeignet,
baß feßon bie erfie Belegung reeßt üble ©rfeßeinungen
Zu Sage förbert. Sa felbft ein guter ffriebßofboben in
ber Segel nur brei Belegungen geftattet unb ber Boben
naturgemäß mit jeber Belegung meßr mit Bermefungë*
ftoffen gefättigt mirb itnb bie ffäßigteit, bie Berroefung
ZU förbern, immer meßr einbüßt, fo liegt eë im Batereffe
aller, meteße ben fcßönen griebßof noeß möglicßft lange
erßalten feßen möcßten, benfelben eben bureß oen Bau
einer Urnenßalle zu entlaften.

ffabritbaitte Jpocßborf. Sie ißarfümerie*, Seifen*
unb ©ßemifeße ffabrit beabfießtigt zur ©rroeiterung ber
gabrifanlage eine ©rßößung beë AïtienïapitalS, unb
Zroar im Betrage oon 100,000 granten.

Snßttprojcft 3ug*£)fceräflen. Slit 38 gegen 5 ©ttm*
men bemilligte ber zuger Kantonërat einen Krebit oon
ffr. 2,500. — beßufS Bornaßme oon betriebe* unb bau*
teeßnifeßeu ©tubien, fomie zur Aufteilung oon Senta*
bilität§berecßnungen für eine Baßn Bug=Oberägeri unb
Bug=Baar*Slenzingen oia Sobetbrücfe, in ber Sleinuitg,
eë merbe fieß geftüßt barauf zur Bermirfltcßung beë Baßn*
projetteë eine pioatgefellfcßaft bilben.

gjü»pr. („^Ceifterblatt")4V

Um z. B. Kiefernholz in allen seinen imprägnier-
baren Teilen durch und durch zu imprägnieren, sind bei
der früher gebräuchlichen Teerölimprägnier-Methode
erforderlich:

a) für Rundholz ca> 500—600 Teeröl pro m".
b) „ Kantholz ca. 300—400 KZ „ „ „
Die Kgl. Preußische Staatseisenbahnverwaltung hat

deshalb die Bestimmung getroffen, daß eine Schwelle
von 2,70 m Länge und ca. 0,11 m" Inhalt mindestens
36 I<A Teeröl enthalten muß. Angenommen, das Teeröl
kostete loco Jmprägnieranstalt Fr. 10.— per 100 i<^,
so würde eine Schwelle allein für etwa Fr. 3.60 Teeröl
ausnehmen; zu diesem Preise kommen dann außerdem
noch die eigentlichen Jmprägnierkosten. Hingegen stellt
sich die Imprägnierung mit Zinkchlorid nur auf ca. 50
bis 65 Cts. und bei einem Zusatz von Teeröl auf ca.
Fr. 1.— bis Fr. 1.25 pro Stück. In diesem großen
Preisunterschied ist auch der Hauptgrund zn suchen, wes-
halb die Eisenbahnverwaltungen zu der viel minderwerti-
geren Zink-Imprägnierung übergegangen sind.

(Fortsetzung folgt.)

Allgemein« kWmsen.
Bundesbahnen. Wie der „N. Z. Z." aus dem Kanton

Waadt geschrieben wird, gedenken die Bundesbahnen in
den nächsten Jahren eine eigene Waggonfabrik in
Renen s (Lausanne) zu erstellen. Dabei wird wohl der
Gedanke ausschlaggebend sein, das Rollmaterial zu billi-
gerem Preise erhalten und pünktlicher liefern zu können.
Tatsache ist jedenfalls, daß die Waggonfabriken in
Schlieren und Neuhausen überlastet sind und die kleineren
Bestellungen der schweizerischen Privatbahnen meist ab-
weisen müssen.

Bauwesen in Zürich. Der Stadtrat hat endlich dem

Gesuche des Herrn Krug, auf dem Bauschänzli ein
Sommerrestaurant betreiben zu dürfen, entsprochen.
Es darf wohl daran erinnert werden, daß schon Pro-
f essor Semper in einem Plane über die Umgestaltung
des Kratzquartiers für das Bauschänzli den Betrieb eines

offenen Restaurants vorschlug.
— Die öffentliche Anlage unterhalb dem Hotel

Bellevue erfährt eine vollständige Veränderung. Die
untere, bisher eingefriedigte Hälfte wird als öffentliche
Passage hergestellt, die Bäume bleiben bestehen. Die
obere Hälfte bleibt eingezäunt, wird durch gärtnerische
Kunst verschönert und soll über die schöne Jahreszeit
hauptsächlich als Confiserieabteilung des Casa de la
Terrasse seine Bestimmung finden.

Bauwesen i» St. Galleu. (Korr.) Eine wenig an-
genehme Ueberraschung bietet die Schlußabrechnung über
das neue Volksbad in St. Gallen. Gegenüber dem vor-
gesehenen Kredite von Fr. 463,000. — ergibt sich eine

Bausumme von Fr. 641,306, so daß eine Kostenüberschrei-
tung von nahezu 179.000 Fr. zu konstatieren ist. Da
sich diese Mehrkosten nur zum Teil durch die mittler-
weile eingetretene Verteuerung der Materialpreise und
die Erhöhung der Arbeitslöhne erklären läßt, so hat der
Gemeinderat eine Spezialkommission ernannt, welche die

Rechnung zu prüfen und den Ursachen dieser auffälligen
Budgetüberschreitung nachforschen und bezüglichen Bericht
erstatten soll.

Der St. Galler Feuerbestattungsverein hat den Ge-
meinderat ersucht, Planoorlagen und Kostenberechnungen
für eine neue Urnenhalle anfertigen zu lassen. Der für
diesen Zweck verfügbare Raum im Krematorium selbst
füllt sich zusehends und wenn dort kein Platz mehr für
Urnen vorhanden sein wird, dürfte die Erdbestattung
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derselben zur Regel werden. Mit Rücksicht darauf, daß
die Gemeinde selbst ein großes Interesse daran haben
muß, daß der Friedhof nicht auch noch von den Ueber-
resten der Feuerbestattungen in Anspruch genommen
wird, erwartet der Feuerbestattungsverein, daß die
Urnenhalle von der Gemeinde erbaut werde. Die Raum-
Verhältnisse unserer Friedhofanlage im Feldle lassen es
als dringend wünschbar erscheinen, daß mit dem ver-
fügbaren Terrain recht Maß gehalten wird. Die Ex-
humationen haben seit einem Jahre begonnen, aber der
Boden zeigt sich für die Verwesung so wenig geeignet,
daß schon die erste Belegung recht üble Erscheinungen
zu Tage fördert. Da selbst ein guter Friedhosboden in
der Regel nur drei Belegungen gestattet und der Boden
naturgemäß mit jeder Belegung mehr mit Verwesungs-
stoffen gesättigt wird und die Fähigkeit, die Verwesung
zu fördern, immer mehr einbüßt, so liegt es im Interesse
aller, welche den schönen Friedhof noch möglichst lange
erhalten sehen möchten, denselben eben durch oen Bau
einer Urnenhalle zu entlasten.

Fabrikbante Hochdorf. Die Parfümerie-, Seifen-
und Chemische Fabrik beabsichtigt zur Erweiterung der
Fabrikanlage eine Erhöhung des Aktienkapitals, und
zwar im Betrage von 100,000 Franken.

Bahnprojekt Zug-Oberägeri. Mit 38 gegen 5 Stim-
men bewilligte der zuger Kantonsrat einen Kredit von
Fr. 2,500. — behufs Vornahme von betriebs- und bau-
technischen Studien, sowie zur Aufstellung von Renta-
bilitätsberechnungen für eine Bahn Zug-Oberägeri und
Zug-Baar-Menzingen via Tobelbrücke, in der Meinung,
es werde sich gestützt darauf zur Verwirklichung des Bahn-
Projektes eine Privatgesellschaft bilden.

ZjUnstr. schwstz. HMdw.-ZettiMg („Meisterblatt")
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